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DIE BERNER WOCHE

POLITISCHE JRÜNDSCHAU

Um ein Kraftwerk
—an— In Splügen beschloss eine Versammlung mit

allen gegen null Stimmen, das Projekt des „Rheinwald-
Stausees" abzulehnen. Die Stimmbeteiligung betrug 79 %.
Man wird wohl die 21 fehlenden ebenfalls zu den Ablehnen-
den zählen dürfen. Wie steht es nun mit dem Recht der
Rheinwald-Einwohner, sich dem Projekt zu widersetzen?
Und wie steht es mit dem Recht des ganzen Landes, ein
Kraftwerk zu bauen und einen Teil des Tales unter Wasser
zu setzen, um die Energie zu gewinnen, die unsere Wirtschaft
so notwendig braucht Es ist eine Fragestellung von drama-
tischer Grösse, und wer sich um die Argumente bemüht,
die beide Teile vorzubringen haben, dem rollt sich das

ganze TAema des wirfseAa/dicA-seeZwcAen Gegensatzes auf,
unter welchem das Leben unserer Generation leidet.

Die Rewohner des Rheinwaldtales haben ihre Heimat
mit eigenen Händen erarbeitet. Generationen stehen hinter
ihnen, die alle mit dem Werkholz in der Hand den Boden
zu dem gemacht, was er ist. Sie leben spärlich, genügsam,
ernst, sie ringen mit der Härte der Erde, die sie ihr eigen
nennen. Wenn jemand fragt, wem das erste Anrecht auf
das Tal gehöre, dann darf niemand leugnen: Jenen, die dort
leben müssen, die dort aus eigener Kraft leben und nicht
nach fremder Hilfe schreien, wenn sie ärmer dran sind als
die drunten in der fruchtbareren Tiefe.

Aber : Rufen sie nie nach fremder Hilfe Gerade in
diesen Tagen vernahm man, dass die Bewohner der südlichen
Bündnertäler in besonderem Masse unter den Schwierigkei-
ten ihrer Abgeschlossenheit und ihrer schweren Lebens-
bedingungen leiden, und dass sie als Hauptpostulat die
Verbilligung der Bahntaxen nennen, damit die Fremden
ihre Gegend leichter erreichen und Geld ins Ländchen
bringen mögen. Also ist es doch nichts mit der absoluten
Existenz aus eigener Kraft?" Und der Titel, auf den sich
das gesamte Schweizerland stützt, wenn es im Rheinwald
und im Domleschg in den Stauseen RAeinwaZd und Su/ers
und später bei Andeer-Siks 7,7 Mtdfarden Kdowaitsiunden
gewinnt, beruht auf der Tatsache der solidarischen Existenz
beider, des ganzen Landes und des Hinterrheintales?

Und wer löst den Knoten des Dramas Wohl jene,
welche die Hinterrheinanwohner davon überzeugen, dass
ihr Tal mit zwei blauen Seen schöner als heute sein werde
vielleicht so schön wie das Oberengadin, und so anziehend

Kurusu
Mit dem Clipper hat der japanische Sonderbotschafter

Kurusu den Pazific überflogen und Washington aufgesucht,
um vor dem grossen Abenteuer, in welches die Militärpartei
das Reich des Mikado hineinführen will, ein letztes Mal den
Verhandlungsweg zu versuchen. Im japanischen Reichstag
hielten der Ministerpräsident Tojo und der Kriegsminister
Togo die Reden, die ungefähr die Forderungen an Amerika
verraten. Die Feststellung, es sei nicht ausgeschlossen, mit
USA. zu einer Verständigung zu gelangen, bedeutet wenig,
angesichts der sehr weit auseinander klaffenden Interessen
heider Mächte. Im Zentrum der japanischen Zielsetzung
steht die Resedigung der Regierung TscAiang-7fai-5cAeck und
die Anerkennung der ostasiaiiscAen RrosperitätespAäre durcA
USA., das heisst, Amerika soll sich mit der Tatsache ab-
finden, dass Japan auf chinesischem Boden die verschiedenen

Vasallenstaaten aufrichten wird, dass es in diesen Staaten
die wirtschaftliche Vormachtstellung beansprucht und so-
wohl für seine überschüssige Bevölkerung wie für die zu
Hause darbenden Massen „Brot in China" finden will.
China soll Rohstoffe für Japan liefern, soll dem japanischen
Kapital Gelegenheit zu immer weiter ausgedehnten Anlagen
bieten, soll die Erzeugnisse der japanischen Industrie
kaufen, soll der Intelligenzschicht des Inselreiches die
Posten einräumen, die Macht und Reichtum bedeuten.
China als Kolonie Japans, der Japaner als Feudalherr in
China, das japanische Volk als Militärvolk und somit als
künftige Kriegerkaste im Reiche der Mitte so sehen
die Ziele des Fascismus in Tokio aus. Die „Kwantung-
Clique", wie sieh die Generale selber nennen, die seit dem
letzten Weltkrieg konsequent die Erziehung ihrer Nation
zu den Aufgaben einer betont antiliberalistischen Haltung
vorgetrieben haben, wussten genau, was sie wollten. Man
vergisst leicht, dass der „wirtschaftende Mensch", der im
Frieden leben und sein Brot mit mehr oder weniger Ehre
verdienen will, nur eine Sorte Mensch darstellt, und dass
es daneben wie seit Urzeiten den „Menschen der Macht"
gibt, der bewusst nach beherrschender Vorzugsstellung
trachtet und alle, die im Frieden und im Ausgleich mit den
andern ihr Ideal suchen, verachtet und als willkommene
Objekte des Herrenwillens betrachtet. Als die Sorte, die
sich unterwirft und die man folgerichtig unterwerfen 7/iass.
Der Exponent dieser Zielsetzungen, General Tojo, führt
heute die Regierung. Er weiss genau, dass Amerika ais
Ziei die Räumung CAinas durcA die /apam'scAen Armeen
cor Augen Aat, und dass es keinen Kompromiss geben kann.
Trotzdem hat er Kurusu nach Washington geschickt. Man
fragt sich, welchen Zweck eine so offensichtlich aussichts-
lose Mission denn noch haben könne?

Man könnte darauf antworten, dass es die Götter wissen.
Aber es gibt eine zweifellos richtige andere Antwort: Japan
verhandelt, um sich vor dem eigenen Volke und der Ge-
schichte das „richtige Gesicht" zu verschaffen. Auch eine
allmächtig gewordene Militärkaste reisst nicht bedenkenlos
einen Krieg vom Zaun, verlangt nicht vom eigenen Volke,
das seit mehr als vier Jahren steigende Lasten trägt, ohne
Not noch schwerere Leistungen, setzt sich vor allem nicht
ohne den äussersten Zwang einem Risiko aus, welches der
Krieg gegen beide angelsächsischen Mächte bedeutet.
Amerika muss also vor der eigenen Oeffentlichkeit als der
Schuldige an einem kommenden und anscheinend unab-
wendbaren Kriege „entlarvt werden". Dieser Entlarvung
dienen die Reden To/os und seiner Minister vor dem Reichs-
tag.

Was ist der Inhalt dieser Reden? Mit kurzen Worten:
Ein UersucA, die Aiskerigen 7/niemeAmungen Japans in
CAina und /ndocAina zu recAi/eriigen.

Mandschukuo blüht auf. So und soviele Staaten haben
diese japanische Neuschöpfung anerkannt. Im besetzten
China nimmt die Autorität der Regierung von Nanking
immerwährend zu. Die Wirtschaft kommt wieder in Gang.
Das chinesische Volk ist bereit, mit der japanischen Führung
zusammenzuarbeiten. Indochina hat dank der japanischen
Besetzung seine Unabhängigkeit bewahrt. Kann es etwas
Vernünftigeres geben, als diese Leistungen der japanischen
Friedenspolitik auf dem asiatischen Kontinent anzuer-
kennen? Ist Amerika nicht böswillig, wenn es sich dem
Willen Japans widersetzt? Wo würde die Regierung

vie senne» xvocne

Um ein Xrsitwerk
an In SplÜASN bk8eblo88 eins Ver8ammlunA mit

alien ZeAkn null Stimmen, da8 Oro^jeKt dk8 „Obeinwald-
Stau8se8" abzulebnen. Oie StimmbsteiliAunA betrug 79
Nan wird wobl (lie 21 leidenden sbenkall8 zu <lsn ^blebnen-
den zäblsn dürken. Wie 8tebt S8 nun mit dein Osebt der
Hbeinwsld-Kinwobner, 8Ìeb «lein Oro^eKt zu wider8etzen?
Ilnd wie 8tebt K8 mit clein Osebt cls8 ganzen Kande8, sin
KraktwerK zu bauen unci einen Keil (ls8 1sls8 unter /Va88sr
zu 8Stzen, uin (lie Kner^ie zu Aewinnen, <lis un8sre Wirt8ebakt
80 notwendig brsuebt? K8 Ì8t eine KraAe8teIIunA von drama-
tÌ8eber <drÜ88ö, und wer 8Ìeb urn (lis ^.rAuments bemübt,
dis beide Keile vorzubrinAsn baben, (lein rollt 8Ìeìr da8

Agnze 7^/isnra dss (pirtso/ta/dic/t-ssslisâs» (dsAsnsakZss auk,
unter wslebem da8 Oeben un8ersr (Generation Isiclet.

Oie Oswobner de8 I1beinwaldtale8 baben ilrre Kleimat
mit eigenen Klândsn erarbeitet. (denerationen 8telren lrintsr
ibnen, (lie alls mit (lein WerKbolz in (lsr llancl den Oodsn
zu (lein Aemaebt, wa8 sr Ì8t. Sis leben 8pàrliob, AönÜA8gm,
ern8t, 8Ìe ringen init der Härte der Krde, die 8Ìs ilrr eiZen
nennen. Wenn Fernand kra^t, wein da8 sr8ts V.nreebt auk
da8 Osl Asböre, dann dark niemand leugnen - denen, dis dort
leben iràsen, die dort au8 eiZensr Krakt leben und niebt
use!» kremder Oilke 8elrreien, wenn 8ie ärmer dran 8Ìnd al8
die drunten in der kruebl bareren lisks.

Vber: Ouken 8Ìe nie naeb kremder llilke? (dsrads in
die8kn dgAön vernsbm man, dg88 die Oswobner der 8üdlieben
IZündnertäler in be8ondsrsm Na88s unter den SebwieriZKsi-
ten ibrer VbA'e8eblo88enbsit und ibrsr 8ebwsren Keben8-
bedinAunAsn leiden, und da88 8Ìe al8 Idsuptp08tulat die
VerbilliAnnA der Oabntaxen nennen, damit die Kremden
ibre OsZend leiebter erreiebsn und (leid in8 Kändeben
bringen mö^sn. VKo Ì8t S8 doeb niebt8 mit der absoluten
KxÌ8tenz au8 eigener Krakt?' Ilnd der d itel, suk den 8Ìeb
da8 ^e8amte Sebweizerland 8tütZt, wenn S8 im llbsinwald
und im Oomle8ebA in den Stau8sen 7êKsi»(valcl und Ka/srs
und 8päter bei Naclssr-Fils 7,7 Milliards» Kilon-attstands»
gewinnt, berubt auk der 1at8sebe der 8oIidarÌ8eben KxÌ8tenz
beider, dk8 Zangen Oandeg und ds8 llintsrrbsintals8

lind wer lü8t den Knoten de8 Orsms8? Wvbl ^ens,
belebe die Ilinterrbvinanwobner davon überzeuAkn, clas8

ibr d'aï mit zwei blauen Keen 8eböner al8 beute 8ein werde
viellsiebt 80 8ebön wie da8 ObsrsnZgdin, und 80 anklebend?

Kurusu
Nit dem Klipper bat der japanmebs Sondsrbot8ebakter

Kuru8u den Oazikie überklo^en und Wa8binZton aukAS8uebt,
um vor dem Aro88sn Abenteuer, in wslebs8 die Nilitärpartei
cls8 Ksieb de8 NiKsdo bineinkübrsn will, ein letzte8 Nal den

VerbandlunA8wsAzu ver8ueben. Im ^apanÌ8oben Heieb8taA
bislten der NinÌ8tsrprâ8Ìdsnt ?o^o und der KrisA8mini8ter
doM die Osden, die unAskäbr die KorderunA'sn an ^KmsriKa

verraten. Oie Ks8t8tellunA, S8 8ei niobt au8^s8eblo88sn, mit
lisv.. ?u einer VerständiAUNA ^u AslanAsn, bedeutet weniZ,
SllM8Ìebt8 der 8ebr weit su8öinander blakkenden Intere88en
beider Näebte. Im Centrum der japanÌ8vbsn Taebst-mnA
stebt die 7ls«sitiKu»K clsr TlsAisranK T^slrianA'KabHs/ise/c a»<7

dis ^I»srlcs»»n»K clsr osêasiaêlsâs» T'rosjssrièâêss/rlrârs clarâ
^5^1., da8 beÌ88t, ^Vmsriba 8oll 8Ìeb mit der dbt8sebe ab-
linden, da88 dapan auk ebins8Ì8ebem Loden die vereebiedenen

Vs8allen8taaten aukriebten wird, da88 S8 in dis8en Atasten
die wirt8ebaktliebs Vormaobt8teIIunA bean8pruebt und 80-
wobl kür 8sine übsr8ebÜ88iZe lZsvölberunA wie kür die ?u
Idau8e darbenden Na88sn ,,Orot in Lbina" kinden will.
Llnna 8oII Oob8tokke kür dapan liekern, 8oII dem Mpsni-zeben
Kapital KeleZenbeit xu immer weiter au8Asdsbnten ^.nlsAen
bieten, 8oII die Kr2eüAM88ö der japanÌ8ebsn Indu8trie
bauksn, 8oll der IntelIÌAsn^8ebiebt ds8 In8slreiebs8 die
?08ten einräumen, die Naobt und Keiobtum bedeuten.
Lbins al8 Kolonie dspan8, der dapansr al8 beudalberr in
Lbina, da8 japanÌ8ebs Volb al8 Nilitärvolb und 8omit al8
bünktiZe Kris^erba8ts im llsiebe der Nitts 80 8öben
die Äele dk8 Oa8eÌ8mu8 in lkobio su8. Ois ,,KwantunZ-
Llic^us", wie 8Ìvb die Oensrals 8slbsr nennen, die 8sit dem
letzten V^sltbrisA bon8equsnt die KrziebunZ ibrer Nation
zu den ^uk^absn einer betont antiliberaIÌ8tÌ8eben Haltung
vorAötrieben baksn, wu88tsn ^snau, w«8 8Ìs wollten. Nan
vsr^Ì88t leiebt, dg88 der „wiràbaktends Nen8eb", der im
Orisden leben und 8kin Orot mit msbr oder weniger Kbrs
verdienen will, nur sine Sorte Nsn8eb darstellt, und da88
S8 daneben wie 8sit Urzeiten den ,,Nen8eben der Naebt"
Zibt, der bewu88t naeb bebsrr8ebsnder VorzuM8tellun^
traebtst und alle, die im Orieden und im ^U8^lsieb mit den
andern ibr Ideal 8ueben, veraebtet und al8 willbommene
Objebts de8 blerrsnwillen8 betraebtet. ^.18 die Sorte, die
8Ìeb unterwirkt und die man kolAsriebti^ Unterwerken mass.
Osr Kxponent die8sr ^iel8stZunAsn, Oeneral ?ojo, kübrt
beute die OsZierunA. Kr weÌ88 Asnan, da88 Nmsrilca als
^isl clis 7?äama»K <7lìi»as clarelì dis /apanisàs» Nrmss»
par NnKsn /(at, und da88 «8 Keinen Kompromiß Asben bann,
trotzdem bat er Kuru8u naeb >Vs8binAton ^S8ebiebt. Nan
krsAt 8Ìob, weleben ^(vso/c eine 80 okken8Ìebtlieb au88Ìebt8-
Io8s NÌ88Ì0N denn noeb baksn Könne?

Nan Könnte dsrauk antworten, da88 S8 die llötter wÌ8sen.
/(ber S8 Mbt eine zwsikello8 riebtiZe anclsrs Antwort: dapan
verbandelt, um 8ieb vor dem eiZensn VolKe und der (de-
8cbiebts ds8 „riebtiZs <ds8Ìebt" zu vsr8ebakken. ^.ueb eins
allmäebtiZ gewordene NilitärKa8te reÌ88t niebt bedenKenlo8
einen KrieZ vom ?sun, verlangt niebt vom siAsnsn VolKe,
da8 8öit msbr sl8 vier dsbren 8tsi^snde Ka8ten trä^t, obne
Kot noeb 8cbwsrsre KsÌ8tunAsn, 8etZt 8Ìeb vor allem niebt
obne den äu88sr8ten XwanZ einem OÌ8ÌK0 au8, wslebe8 der
KrisZ ZsAsn beide anAel8âob8Ì8eben Naebte bedeutet.
^.meriKa MU88 al8o vor der eigenen OekkentliebKeit äl8 der
SebuldiZs an einem Kommenden und amebeinsnd unab-
wendbarsn Kriegs „entlarvt werden". Ois8er Kntlsrvun^
dienen die Tlsds» 7o/os und 8einer NinÌ8ter vor dem I1eieb8-
ta^.

V/a8 Ì8t der Inbalt die8sr Osden? Nit Kurzen >Vortem
75i» KsrsaoK, die ldslieriKS» 7/nêsrnsàunKô» dapans i»
(7/ii»a and /»doâina 2a rsc/ìê/ertiAsa.

Nand8ebuKuo blübt auk. So und 8oviels Staaten babsn
dis8k jspam8obe Ksu8eböpkunA anerKannt. Im bs8etzten
Lbina nimmt die Autorität der KsAierunA von KsnKin^
immsrwäbrend zu. Oie >Virt8obakt Kommt wieder in (danA.
Va8 obine8Ì8sbe VolK Ì8t bereit, mit der japanÌ8ebsn KübrunZ
zu8ammsnzuarbeiten. Indoebina bat danK der japsnÌ8eben
ks8Stzun^ 8SÌNS IlnabbänoiAKeit bewsbrt. Kann S8 stW38
VernünktiZsrk8 Zeben, al8 dis8s KeKtunZen der jgpani8eben
Krisden8politiK auk dem g8ÌatÌ8ebsn Kontinent anzuer-
Kennen? Kt ^.msriKa niebt bâ8wiIIÌA, wenn ö8 8Ìeb dem
/Villen dapan8 wider8ötZt? /Vo würde die IlsAierun^



DIE BERNER WOC H E

Tschang-Kai-Schecks in Tschungking stehen, wenn sie

ohne die Unterstützung fremder Mächte existieren und
kämpfen sollte Sie besitzt vielleicht noch zwei Millionen
Mann. Die Marine Japans hat ihr alle Seezufuhren abge-
schnitten. Wenn sie auch die Landverbindungen von Burma
her verlöre, wäre sie bald erledigt. Damit aber würde der
letzte Störefried in Asien verschwunden sein, und was
hätten alsdann die Amerikaner noch in China zu suchen

Mit diesen Sätzen kann man den Darstellungsversuch
des japanischen Kabinetts resümieren. Beizufügen ist, dass

Tojo versichert, jeder Antastung der Ehre Japans als Gross-
macht entgegentreten zu wollen, d. h. ein Begehren Amerikas,
welches die Räumung Chinas verlangen würde, rundweg
abzulehnen. Und beizufügen ist ebenfalls, dass dem Volke
gesagt wurde, der Krieg sei nicht das Schlimmste. Fast
schlimmer sei die Sperre, welche England und USA. gegen-
über dem bedrängten Japan durchführe. Dabei betont
man in Tokio, beinahe alle notwendigen Rohstoffe; Oel

ausgenommen, in völlig ausreichendem Umfange angehäuft
zu haben und in keinerlei Schwierigkeiten zu geraten, falls
das Aeusserste komme.

Aus den Reden und Zeitungsäusserungen, die den Weg
bis zu uns finden, lässt sich erkennen, dass die /apanlsc/ie
Milltdi'/caste zum Kriege herelf und entschlossen Ist, und dass

ein Wunder geschehen muss, wenn der „europäische Krieg
nicht nach Ostasien übergreifen" soll. Tojo sagt seinem

Volke, er habe dieses Uebergreifen zu verhindern versucht.
Er deutet mit orakelhaften Worten an, dass die Situation
gegenüber Russland, mit welchem man ja den Nichtan-
griffspakt abgeschlossen, infolge des russisch-deutschen

Krieges nicht vorauszusehende Massnahmen bedingen
könnte; er wendet sich entrüstet gegen die Versuche,
japanische Absichten gegenüber Siam zu konstruieren.

Man darf beim Lesen dieser Reden nicht vergessen,
was sie nlc/it sagen. Zum Beispiel, dass Japan den Krieg
gegen China nicht hätte beginnen können ohne die unbe-
schränkte Zufuhr von Rohstoffen aus Amerika, aus allen
britischen Kolonien, ja aus China selbst, und vor allem
nicht ohne die Oellieferungen Niederländisch-Indiens. Es

ist nicht China, das zuerst „von fremden Mächten unter-
stützt" war. Wer in ganz anderem Umfange von der ge-
schäftetreibenden angelsächsischen und niederländischen
Welt Hilfe erhalten, bis in den Sommer 1941 hinein, das

ist Japan. Nicht die Staaten, wohl aber die „wirtschaftlich
freizügigen Profiteure" haben Japan gegen viel gute Yens

geholfen und haben ihren eigenen Staaten ununterbrochen
in den Rücken schiessen dürfen. Das ist das eine, was Tojo
nicht gesagt. Das andere: Er verschweigt seinem Volke
bewusst die wir/eiic/ie Macht und Redeutung der Rschung-

klnger-Regierung, die neu aufgebauten Industrien in Szet-

schwan, die die Berge erschliesst und von Monat zu Monat
mit einer eigenen Produktion weniger von den angelsäch-
sischen Zufuhren abhängig wird, die neu aufgebauten
Armeen, die Japan seit Jahresfrist in Schach gehalten und
jeden Versuch, weiter vorzudringen, vereitelt haben. Diese

Bagatellisierung Tschiangs in den Augen des japanischen
Volkes könnte sich dann rächen, wenn es der amerikanisch-
britischen Flotte gelingen sollte, die japanische Blockade

zu sprengen und China jene zusätzlichen Waffen zu liefern,
die Tschangs grosse „Befreiungsoffensive" ermöglichen
würde.

Rte Erage, welche Aussichten die /apanische Marine
haèe, den Kampf gegen die amerikanische und die ver-
stärkte britische Ostasienflotte zu bestehen und vielleicht

beide zu schlagen, verbirgt eine Reihe von Geheimnissen.
Die bekannten Bauprogramme der Grossmächte liefern
uns zwar offene Zahlen, nennen Schlachtschiffe von 35 000,
ja 45 000 Tonnen, welche entweder fertiggestellt sind oder
bald von Stapel laufen werden, sprechen von der Anzahl
der vorhandenen Kreuzer, Zerstörer, U-Boote, lassen aber
nicht ahnen, was der menschliche Geist auf der einen oder
andern Seite für verschwiegene Ueberraschungen vorbe-
reitet habe. Man weiss nur, dass es in der japanischen
Marine „lebende Torpedos" gibt, gesteuert von einem
einzigen Manne, der geschworen, sich zu opfern, und man
erinnert sich, dass seinerzeit auf den ersten Ruf der Admi-
ralität 1000 Japaner sich für diese selbstmörderische Auf-
gäbe meldeten.

Solche und ähnliche Sollposten muss man in der Rech-

nung auf japanischer Seite buchen. Es sind gefährliche
Posten! USA. betont sein unendlich überlegenes Wirt-
schafts- und Rüstungspotential, USA. und England glauben
gemeinsam, mit der viel zu spät durchgeführten Material-
sperre die soziale Krise in Japan zur Reife und vielleicht
zum Platzen bringen zu können aber beide schätzen,
selbst nach den Erfahrungen mit der geistigen Bereitschaft
der Deutschen für den Krieg, die entsprechenden japanischen
Möglichkeiten zu gering ein. Es fehlt offensichtlich auf
beiden Seiten des Ozeans die Phantasie, die man braucht,
um sich ein „kriegserzogenes Volk" mit all dem, was es

kann, vorzustellen. Man legt das Hauptgewicht auf das
Material nicht mehr auf das Geld zwar, aber doch
auf das Materielle und wird, wenn der Krieg wirklich
ausbricht, mit fürchterlichen Ueberraschungen zu zahlen
haben. Man denkt sich, weil die Chinesen den japanischen,
die Russen den deutschen Armeen Widerstand geleistet
haben, sei der Beweis für die Besiegbarkeit Japans und
Deutschlands schon sicher, und man vergisst dabei, dass
Chinesen und Russen zu ihren Taten nur fähig sind, weil auch
sie durch den Krieg zum Kriege erzogen wurden und mehr
leisten, als nur aus dem Materialdenken heraus möglich wäre.

Ameri/ca müsste zw seiner Maferlalü6erlegen/ielJ auch die

Leherlegenheit des Willens and des Geistes gewinnen, um den

Fähigkeiten und den Geheimnissen der japanischen
Kriegsvorbereitungen voll gewachsen zu sein. So weit
sind wir in USA. noch lange nicht. Die Strelhs dauern an.
Paradoxerweise sind es die Kommunisten, welche leiden-
schaftlich von Lohnkämpfen abraten, und Amerika erlebt
zu seinem Staunen die gänzliche Einflusslosigkeit der Mos-
kaujünger auf die Arbeiterschaft, die so lange als „bolsche-
wistisch verhetzt" gegolten. Also waren es doch richtige
Amerikaner, die streikten und auch heute, nach den Forhe-
reiJangen des Gewer/csc/ia/fs/congresses zu schliessen, daran
denken, die Situation der steigenden Rüstungen zu einer
gewaltigen Lohnverbesserung auszunützen. Roosevelt wird
ungeduldig, plant Massnahmen, gewisse Industrien unter
militärische Leitung zu stellen und den Kriegsgesetzen zu
unterwerfen. Das Repräsenianten/iaas hat nach dem Senat
die Rewa//nimg der Randelsschl//e guZge/tefssen soll nun
eine Streikwelle bremsen, was die deutschen U-Boote bisher
gebremst hatten?

Lauernd registriert man in Tokio den Rail con Kerfse/s
und die Redrängung con Sewastopol, die Abschnürung der

Murmansh-ArchangelskRahn hei Soroh, die Ahschneldung
des letzten Ausganges con Leningrad hei 7Tc/iw!n, ängstlich
und gespannt registrieren es in USA. und England Roose-
velt und Churchill, aber die Gewerkschaften ahnen auf
Distanz offenbar nichts!

oie vennen >voc « e

Ksckang-Kai-Lekeeks in Ksekungking stsken, wenn sis

okne clis Onterstüt^ung lremder Nàekte existieren und
kâmplsn sollte? Lie besitzt vielleiekt noek ^wei Millionen
Mann. Ois Narine lapons bat ikr alls LeMulukrsn akge-
schnitten. "Wenn sis suek clis Kandvsrkindungen von Kurma
ber verlöre, wäre sie bald erledigt. Damit aber würde der
letzte Ltörelried in Vsien vsrseliwnndsn sein, nnd was
kätten alsdann die Vmsrikansr noek in Kkina 2:u sueken?

Nit dissen Lütten kann man den Oarstsllungs vers nek
des japaniseken Kabinetts resümieren. Ksi?:ulügen ist, dass

Kojo versichert, jeder Vntastung der Kkre dapans als Kross-
maekt entgegentreten?u wollen, d. k. ein Kegskren Vmerikss,
wslekes die Käumung Lkinas verlangen würde, rundweg
ak^uleknen. Ond ksixulügen ist ekenkalls, dass dein Volke
gesagt wurde, der Krieg sei nielrt das Leklimmste. Oust

schlimmer sei die Sperre, weleke Kngland und OLV. gegen-
über dein bedrängten dapan dureklükrs. Dabei betont
man in Kokio, keinake nils notwendigen Kokstolls; Oel

ausgenommen, in völlig ausreichendem Omlange angekäult
?u kaksn und in keinerlei Schwierigkeiten ^u geraten, lulls
dus Vsusserste koinine.

Vus den Ksdsn und ^eitungsäusssrungen, die den Weg
bis ?u uns linden, lässt sielr erkennen, duss dis /apanisoös
dddiè«r/caá Krisis ösrsit nnd snêso/dosssn isê, und duss

sin Wunder geseksken inuss, wenn der „europäische Krieg
niekt naek Ostusisn üksrgreilen" soll. Kojo sagt seinem

Volks, er bake dieses Deksrgreilen ?u verkindsrn versuolrt.
Kr deutet mit orakslkaltsn Worten un, duss die Situation
gegenüber Kussland, mit wslolrsm mun ja den Vkektan-

grillspakt akgeseklossen, inkolgs des russisek-deutseken

Krieges nielrt voraus^usskende Nussnulrmsn bedingen
könnte; er wendet sielr entrüstet gegen die Versuelrs,
japanische Vksiekten gegenüber Siam ?u konstruieren.

Nun durl keim Kesen dieser Ksden nielrt vergessen,
was sie nio/tt sugsn. ^um Keispiel, duss dapan den Krieg
gegen Lkins niekt lrätts lreginnsn können olrns die unke-
solrrünkte ^ulukr von Kokstoklsn uns Vmsriku, uus allen
Irritiselrsn Kolonien, ja aus Lkins ssllrst, und vor allem
nielrt olrns die Osllielsrungen Kisderländisek-Indiens. Ks

ist nielrt Lkina, das Zuerst „von lremdsn Näekten unter-
stützt" war. Wer in gsn? anderem Omlangs von der ge-
selrältstreilrendsn angslsäelrsiselrsn und nisderländiselrsn
Welt Idille erkalten, kis in den Sommer 1941 lrinein, das

ist dapan. I^liekt die Staaten, wokl aker die „wirtsekaltlielr
lràûgigen proliteure" ksksn dapan gegen viel gute Vens

gekollsn und kaksn ilrrsn eigenen Staaten ununtsrkroeksn
in den Kücken sckisssen dürlen. Oas ist das sine, was Kojo
nickt gesagt. Oas anders: Kr versekweigt seinem Volke
kswusst dis wirkiioös ddacki nnd OsdsntunA der OssönnZ'-

kinKsr-OsKisrnnK, die neu aulgekauten Industrien in 3?et-

sekwsn, die die Lsrge erseklissst und von Nonat ?u Nonat
mit einer eigenen Produktion weniger von den angslsäek-
siseken ^ukukren akkängig wird, die neu aulgekauten
Vrmeen, die dapan seit dakreskrist in Schach gskalten und
jeden Versuek, weiter vorzudringen, vereitelt kaksn. Diese

Kagatellisierung Ksekiangs in den Vugsn des japaniseken
Volkes könnte sielr dann rächen, wenn es der smsrikanisek-
kritiseken Klotte gelingen sollte, die jspsnisvks Kloekads

?u sprengen und Lkina jene ^usätKieken Wallen ?u lislsrn,
die Ksekangs grosse „Kelreiungsollensive" ermöglioken
würde.

Ois OrnKs, wsisös Vussis/rtsn dis /apanisc/rs ddarins
ö«ös, den Kampl gegen die amsrikaniseks und die vsr-
stärkte kritiseke Ostssienllotte ^u ksstsksn und vielleiokt

keids ^u seklagsn, vsrkirgt eine Heike von Oekeimnis8en.
Oie bekannten Oauprogramme der Orossmäekts lielern
uns ?war ollens ^aklsn, nennen Leklaektsekills von 35 Odl),

ja 45 999 Können, wsleks entweder lertiggestellt sind oder
bald von Ltapel laulen werden, sprseken von der Vn^akl
der vorkandenen Kreuzer, Zerstörer, O-Ooots, lassen aber
niekt aknsn, was der mensoklieks Oeist aul der einen oder
andern Leite lür vsrsokwisgsns Oekerrasckungen vorke-
reitet kaks. Nun weiss nur, dass es in der japaniseken
Narine „lebende Korpedos" gibt, gesteuert von einem
einzigen Nanns, der gesekworen, sieb ?u oplsrn, und man
erinnert sick, dass seinerzeit aul den ersten Oul der Vdrni-
ralität 1999 dapaner sieb lür diese sslkstmördsrisoks Vul-
gäbe meldeten.

Loleke und äknlieke Lollpostsn muss man in der Oeek-

nung aul japaniseker Leite kucken. Ks sind geläkrkeke
Posten! O8V. betont sein unendliek überlegenes Wirt-
sekalts- und OUstungspotential, O3V. und Knglsnd glauben
gemeinsam, mit der viel ?u spät durekgelükrten Material-
sperre die sociale Krise in dapan ^ur Keile und vielleiekt
?um Platten bringen xu können aber beide sekàen,
selbst naek den Krlakrungsn mit der geistigen Kereitsekalt
der Oeutseken lür den Krieg, die entsprechenden japaniseken
Möglichkeiten ^u gering ein. Ks leklt ollensicktliek aul
beiden Leiten des Oceans die pkantasie, die man kraucht,
um sieb ein „kriegssrsogenss Volk" mit all dem, was es

kann, vorzustellen. Nan legt das Hauptgewicht aul das
Material niekt mekr aul das Oeld ?wsr, aber dock
aul das Materielle und wird, wenn der Krieg wirklich
auskriekt, mit lürekterlieksn Osberrasekungsn ?u sablen
kaksn. Man denkt sieb, weil die Lkinssen den japaniseken,
die Küssen den deutschen Vrineen Widerstand geleistet
kaken, sei der Keweis lür die Kesiegbarkeit dapans und
Deutschlands sekon sicher, und man vergisst dabei, dass
Kkinesen und Küssen ?u ikrsn Katen nur läkig sind, weil auch
sis durch den Krieg ?um Kriege erlogen wurden und mekr
leisten, als nur aus dem Naterialdenken ksraus möglich wäre.

Kmsri/ca nàsts 2» seiner MäriaiüösrisZ'ön/röit ane/r die

OsösrisASn/rert dss Kpiiisns nnd des Osistss gewinnen, um den

Käkigkeiten und den Oekeimnissen der japaniseken
Kriegsvorkersitungen voll gewachsen ?u sein. Lo weit
sind wir in OLV. noek lange niekt. Ois Ärsiks dauern an.
paradoxerweise sind es die Kommunisten, welche leiden-
sekaltlick von Ooknkämplvn abraten, und Vmerika erlebt
^u seinem Staunen die gänKieke Kinllusslosigksit der Nos-
kaujünger aul die Vrkeitsrsekalt, die so lange als „kölsche-
wistisek verkett" gegolten. VIso waren es dock richtige
Amerikaner, die streikten und auek beute, naek den porös-

rsânKsn dss Oswsr/cso/r«/tskonKrsssss ?u sekliessen, daran
denken, die Situation der steigenden Küstungsn ?u einer
gewaltigen Koknverkesserung auszunützen. Koossvelt wird
ungeduldig, plant Nassnakmen, gewisse Industrien unter
militärische Oeitung ?u stellen und den Kriegsgesstiien
unterwsrlsn. Das Osprdssntarttsn/ians bat naek dem Lenat
die der Oandöissc/li//s KutKsösisssn soll nun
eins Streikwelle bremsen, was die deutschen O-Koots kisker
gebremst batten?

Kauernd registriert man in Kokio den Oaii oon Käsö
und die OsdràZ-unK eon Vswo.cêopoi, die Vkscknürung der

Vlurman6k-V.roöanKsi«k-Oän ösi L'oro/c, die /lössönsidunF
dss istZksn VusAanAs« eon OsninZ-rsd ösi Oioöcein, ängstliok
und gespannt registrieren es in O8V. und Kngland Koose-
velt und Lkurekill, aber die Oewsrksekalten aknsn aul
Distanz ollsnkar niekts!
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